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A Der Vündnißvertrag zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich, 


der am Freitag Abend vom deutſchen „Reichs- und Staats⸗ 


uzeiger“ und gleichzeitig, mit einer wörtlich übereinſtimmenden 
lügangsbemerkung, in Wien und Peſt veröffentlicht iſt, ver⸗ 
Mlichtet beide Reiche, ſich in dem Falle eines Angriffs von 
eiten Rußlands auf einen der beiden Verbündeten mit ihrer 
geſammten Kriegsmacht beizuſtehen und auch den Frieden nur 
emeinſam und übereinſtimmend zu ſchließen. Wird einer der 
eiden Kontrahenten des Vertrages von einer anderen Macht 
alſo beiſpielsweiſe Deutſchland von Frankreich) angegriffen, fo 
It © er andere Verbündete verpflichtet, dem Gegner des Ange: 
griffenen nicht nur nicht beizuſtehen, ſondern mindeſtens eine 
wohlwollend neutrale Haltung gegen den Mitkontrahenten dieſes 
ümdnißvertrages zu beobachten. Auch in dieſem Falle aber 
wenn die angreifende Macht von Rußland in irgend einer 
En, durch direkte Kooperation oder militäriſche Maßnahmen, 
üterſtützt wird, die oben erwähnte Verpflichtung des gegenfeitigen 
eiſtandes mit voller Kraft und bis zum gemeinſam zu ſchließenden 
ne n in Kraft. Der Vertrag hebt weiter den — auch aus 
en mitgetheilten Beſtimmungen unmittelbar erhellenden — rein 
enfiven Charakter des getroffenen Abkommens hervor und 
ießt mit der Vereinbarung, daß man dieſe Abmachungen 
. um jede Mißdeutung auszuſchließen, geheim halten, für 
PM Fall bedrohlicher Rüſtungen Rußlands aber den 
Aller Alexander loyaler Weiſe „mindeſtens vertraulich 
rüber verſtändigen wolle, daß beide Kontrahenten des Ver⸗ 
tages den Angriff auf einen von ihnen als gegen beide gerichtet 
etrachten müßten.“ 
jet er Vertrag iſt am 7. Oktober 1879 abgeſchloſſen und 
idem, wie man weiß, verlängert. Der Allianz iſt inzwiſchen 
hal Italien beigetreten, und man wird es für wahrſcheinlich 
alten dürfen, daß zwiſchen dieſer Macht und Deutſchland ähnliche 
ereinbarungen bezüglich eines Angriffs von Seiten Frankreichs 
be roffen worden ſind, wie zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland 
chic eines Angriffs durch Rußland. Wie dem aber auch 
5 mag, jedenfalls hebt die Veröffentlichung dieſes Dokuments 
Ofen Zweifel darüber auf, daß für den Fall einer ruſſiſchen 
hr enſive gegen Deutſchland oder Oeſterreich ein lückenloſer, 
ort beide Mächte und zwar mit ihrer geſammten Kriegsmacht 
u gemeinſamem Widerſtande verbindender Bündnißvertrag beſteht, 
K zeigt zweitens, daß die beiden Kontrahenten des Vertrages 
de Stunde für gekommen erachten, wo „bedrohliche Rüſtungen 
ußlands“ es angezeigt erſcheinen laſſen, das Geheimniß dieſer 
ta Mbarung aufzuheben und fie — zur Warnung und Auf- 
kung, auf welche breite Gegnerſchaft ein ruſſiſcher Angriff ſich 
aßt halten muß — zur Kenntniß Rußlands zu bringen. Ja 


an wird annehmen dürfen, daß die in dem Bündnißvertrage 


vorgeſehene „vertrauliche Verſtändigung“ des ruſſiſchen Kaiſers 
, bei deſſen Anweſenheit in Berlin, ſtattgefunden hat, ſo 
10 die Publizirung des Allianzabkommens nun auch vor Europa 
ie as Symptom einer weiteren Verſchärfung, welche die Lage 

zwiſchen erfahren hat, betrachtet werden muß. 0 
def „Daß die Kriegsgefahr ſich ſeit Wochen mehr und mehr zu: 
9 Pißt hat, iſt denn auch Jedermann bekannt; wir haben von 
ußland wohl friedliche Verſicherungen gehört, aber die Thaten, 
allein den Glauben an den Werth dieſer Betheuerungen 


Die Geheimniſſe des Vergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
8 Nachdruck verboten. 

(35. Fortſetzung.) 


la „Sie warten auf meinen Tod, die Elenden. Wer zuletzt 
bse lacht am beſten! Und morgen werden wir mit der Com⸗ 
5 . Laſſen Sie mich nur machen, Herr Vicomte. Und 
N möchte ich mir noch einen Rath erlauben.“ N 
„Welchen?“ 
„Theilen Sie Niemand das Gehörte mit.“ 
„Warum? 
„Cardozo iſt heute Nacht nicht blos hergekommen, um ſich 
nach meinem Befinden zu erkundigen — er iſt voll Unruhe, er 
tet irgend einen unvorhergeſehenen Zufall. Vielleicht hat er 
) Wind bekommen. Es würde mich garnicht wundern, wenn 


8 Beh bendwo in der Nähe aufpaßte, um zu ſehen, was hier vor⸗ 


um ſich zu vergewiſſern, ob Gerome ihn nicht etwa belogen 


„Welche Idee.“ Mi 
ſche „Wir kennen unſere Leute. Jedenfalls wird es nichts 
W den, wenn wir vorſichtig ſind. Alſo Schweigen über das, 


hat. 


ie von mir gehört und entfernen Sie ſich nicht durch die 

Masagen geh f ſich nicht durch 
„Sie denken an Alles.“ 
Nur ſo können wir zum Ziele gelangen.“ 

fig Wie Lurec ahnte, hatte Merillon wirklich von einem Ver⸗ 
aus das Haus beobachtet. 


Ein Trotz aller Vorſichtsmaßregeln fürchtete er doch noch ein 


reiten Bruscatelles. 

Aber Coras 
heilung hatte ihn ernſtlich beunruhigt. 

Eine Gefahr drohte. Er ahnte, daͤß der Vicotmte ſich nach 
Aſſasſtraße begeben mürde; und wenn er Lurec fragte! 
Der Arzt hatte zwar erklärt, er ſei verloren, und ſeine 


rechtfertigen konnten, blieben aus, ſodaß der Eindruck, daß Ruß⸗ 
land durch ſolche beruhigenden Erklärungen nur unſere Wach⸗ 
ſamkeit einſchläſern und Zeit zur Vervollſtändigung ſeiner 
Rüſtungen gewinnen will, allmählich zu einer gewiſſen Ueber⸗ 
zeugung werden mußte. Insbeſondere hört man jetzt, daß das 
kaukaſiſche Armeekorps ſich thatſächlich in Bewegung geſetzt hat; 
möglich bleibt allerdings noch immer, daß dieſe Truppen nicht 
gegen Deutſchland oder Oeſterreich dirigirt, ſondern zu einer 
kriegeriſchen Operation auf der Balkanhalbinſel, die wenigſtens 
nicht einen easus foederis auf Grund obigen Bündnißvertrages 
ſchaffen würde, bereit geſtellt werden ſollen. Doch haben auch 
die bereits an der Weſtgrenze Rußlands ſtehenden Truppen eine 
Verſchiebung in der Weiſe erfahren, daß dichtere Maſſen einer⸗ 
ſeits gegenüber Galizien, andererſeits in einer Angriffsſtellung 
gegen Oſtpreußen konzentrirt ſind. Der Punkt, wo Deutſchland 
und Oeſterreich weiteren ruſſiſchen Kriegsvorbereitungen nicht 
länger müßig zuſehen können, ſondern eine beſtimmte Erklärung 
über das bei dieſen Truppenbewegungen in Ausſicht genommene 
Ziel herbeiführen müſſen, liegt alſo vor. Inwieweit vielleicht 
noch andere Beobachtungen, Machinationen gewiſſer Kreiſe in 
Oeſterreich, die an den feſten Beziehungen dieſes Staates zu 
Deutſchland rütteln und in unbegreiflicher Verblendung die 
öſterreichiſche Regierung in andere Bahnen hineindrängen wollen, 
zu dem Entſchluß, durch Veröffentlichung des Vertrages volle 
Klarheit über die Situation und die nicht anzutaſtende Kraft 
dieſes Bündniſſes zu verbreiten, beigetragen haben, laſſen wir 
dahingeſtellt. 

Es wird als beſtimmt angenommen, daß Fürſt Bismarck 
heute im Reichstag ſprechen und einen weiteren Kommentar zu 
dieſer Veröffentlichung geben wird. Inzwiſchen halten wir an 
der Hoffnung feſt, daß das ernſte Wort, welches mit dieſer Auf— 
klärung über den Umfang der Gegnerſchaft, auf den ruſſiſche 
frivole Kriegsgelüſte zu rechnen haben würden, an die Adreſſe 
des ruſſiſchen Volkes gerichtet iſt, ſeinen Eindruck — wenn auch 
in letzter Stunde — nicht verfehlen wird. 


++ Außlands Stellung | 


im Fall eines gegen Deutſchland gerichteten Offenſivkrieges würde 
eine ſo vereinzelte und bloßgeſtellte ſein, daß der Zar wohl daran 
thäte, noch im letzten Augenblick den „Warnungsruf“ des Reichs— 
anzeigers zu beherzigen. 

Mag auch dem nur die Menſchenzahl ins Auge fallenden 
Politikaſter die Uebermacht Rußlands als erdrückend erſcheinen, 
ſo iſt es doch in Wirklichkeit nicht ſo ſchlimm, wie es ausſieht. 
Einestheils vermag Rußland infolge des noch nicht weit genug 
ausgebreiteten Eiſenbahnnetzes und der ungeheuren Ausdehnung 
des Reiches nicht ſchnell genug alle ſeine Macht nach dem ge— 
wünſchten Punkte hinzuwerfen; anderntheils vermag das deutſche 
Heer durch ſeine treffliche Disciplin wohl einem doppelt ſo 
ſtarken Gegner Schach zu bieten. — Die Bildung des gemeinen 
Mannes hat uns im franzöſiſchen Kriege zum Siege verholfen 
und wird es auch in einem ruſſiſchen Kriege vermögen. Der 
gemeine Ruſſe ermangelt nicht allein der gewöhnlichſten Schul— 
bildung, ſondern iſt auch — was geiſtige Regſamkeit und Ge— 
wandtheit betrifft — weit hinter den Franzoſen zu ſtellen. 
Dagegen der deutſche gemeine Mann iſt ſo wohlgeſchult und 
militäriſch gedrillt, daß er im Nothfall die Führung ſeiner Kom⸗ 


Mittheilungen konnten im Delirium nicht weit gehen — dennoch 
wollte er auf der Hut ſein. 

Eine Stunde ungefähr wartete er, aber nichts rührte ſich 
im Innern, nichts zeigte ſich außen; fo gewann er die Weber: 
zeugung, daß man ihm die Wahrheit geſagt, daß Bruscatelle das 
Haus nicht beſuche. 

Er entfernte ſich alſo. 

Eins beunruhigte ihn doch, daß die Comteſſe morgen Nacht 
ſo ganz allein in der Wohnung bleiben ſollte. 

Er fürchtete zwar keine direkte Gefahr, aber eine unerklär 
liche Angſt laſtete auf ihm. 

Er beflügelte ſeine Schritte. 

Cora erwartete ihn noch. 

Die letzten Verordnungen ſollten getroffen werden. Umſo⸗ 
mehr eilte Merillon, als ihm eine neue Idee gekommen war. 

Er traf ſich noch; bei ſeinem Anblick eilte ſie ihm ent⸗ 
gegen. 

„Nun?“ fragte ſie. 

„Alles ſteht auf's Beſte. 
nichts.“ 

„Bruscatelle iſt in der Aſſasſtraße geweſen? 

„Wenn auch — Lurec kann ihm nichts enthüllen. Von 
dieſer Seite iſt alſo nichts zu fürchten. Ich wollte Dir etwas 
Anderes ſagen.“ 

„Sprechen Sie, ſprechen Sie, Herr Merillon.“ 

„Wann begiebt ſich Fräulein Genovefa morgen zu Don 
Eſtebau de Murcio?“ a 

„Um acht Uhr.“ 

„Dann biſt Du nachher frei?“ 

„Vollkommen.“ 5 

„Wenn Deine Herrin fort iſt, wirſt Du wohl nicht mehr 
gerne hier im Hauſe bleiben.“ 

„Nein.“ 


Ich glaube, man argwöhnt 


V Jahrg. 


pagnie übernehmen und die erforderten Manöver aus freiem 
Antrieb ausführen kann. 

Da Deutſchland in einem ruſſiſchen Krieg thatſächlich Oeſter⸗ 
reich zum Bundesgenoſſen hat, und Rußland beiden Mächten 
keinesfalls gewachſen iſt, ſo wird es alſo nicht eher losſchlagen, 
als bis es einen thatkräftigen Helfer gefunden hat. 

Es giebt nun hauptſächlich 4 zu einem Bündniß treibende 
Gründe: 1. perſönliche, d. h. die Freundſchaft der Herrſcher 
beeinflußt das Verhältniß der betr. beiden Völker; 2. natio- 
nale, d. h. das Gefühl gleicher Abſtammung, Sitte und Sprache 
drängt zur Einheit; 3. geographiſch-merkantile, d. h. 
die Lage des Landes ergiebt dieſelben Handelsintereſſen wie die 
des Verbündeten; 4. hiſtoriſch-politiſche, d. h. die Ge⸗ 
ſchichte lehrt die frühere Zuſammengehörigkeit beider Verbündeter, 
und treibt ſie auch jetzt zuſammenzuhalten; hier giebt oftmals 
nur die Hoffnung auf zu erlangende Vortheile den Ausſchlag. 

Am treuſten werden ſolche Bündniſſe gehalten, wo die 
nationalen, merkantilen und geographiſchen Intereſſen mit denen 
des Verbündeten Hand in Hand gehen; unzuverläſſig dagegen 
und von wandelbarer Treue wird ein Bundesgenoſſe ſein, den 
nur die Hoffnung auf Förderung ſeiner Sonderintereſſen in die 
Arme ſeines „Freundes“ treibt. 

Sehen wir nun, welche Reiche auf Seiten Rußlands „feſt 
und treu“ ſtehen würden, wenn es uns (Deutſchland und Oeſter— 
reich) angriffe. Da käme erſtens Dänemark in Frage. Dies 
iſt ja mit dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe verwandt, hat eine alte 
von Deutſchland-Oeſterreich erhaltene Scharte auszuwetzen und 
hofft auch im Fall eines für uns unglücklichen Krieges in der 
Oſtſee eine dominirende Stellung einzunehmen. — Dieſen un⸗ 
bedeutenden Feind brauchen wir aber nicht zu ſcheuen; ſeine 
Mückenſtiche werden nicht tödtlich wirken. 

Anders iſt es aber, wenn noch Frankreich ſich auf Seite 
Rußlands ſtellt. Dies würde natürlich mit Freuden jede ſich 
bietende Gelegenheit ergreifen, um ſeine Rache zu kühlen und 
die verlorenen Provinzen wieder zu gewinnen. Dieſes Bündniß, 
das nur auf gemeinſamen Haß gegründet iſt, wird aber kein 
feſtes ſein und der Freundſchaftskitt bei der geringſten Gelegen⸗ 
heit ſich löſen. Außerdem dürfte es dem „Selbſtherrſcher aller 
Reußen“, deſſen Leben wiederholt von den Dynamitbomben der 
Nihiliſten bedroht worden iſt, durchaus widerſtreben mit einer 
„freien Republik“, die im nächſten Jahr die 100 jährige Jubel⸗ 
feier der „königmörderiſchen“ Revolution zu feiern gedenkt, ſich 
zu verbrüdern und mit einer Großmacht, an deren Spitze alle 
Augenblick die Machthaber wechſeln, ein feſtes Bündniß einzu⸗ 
gehen. Erſt wenn ein Prätendent ſich des Thrones bemächtigt, 
würde Frankreichs Freundſchaft für Rußland von dauerndem 
Werthe ſein. i 

Welche Verbündeten hat nun Deutſchland? Da laſſen ſich 
zwei Kategorien unterſcheiden: die unmittelbaren Verbündeten, 
die mit Deutſchland ſolidariſch vereinigt ſind, und zweitens die 
mittelbaren, welche jeden beliebigen Krieg Rußlands mit Freuden 
begrüßen, weil ſie ſo ihre alte Rechnung mit dem Ruſſen aus⸗ 
zugleichen hoffen. — Zu den unmittelbaren Verbündeten zählt 
hauptſächlich Oeſterreich, indem die gleiche Sprache, die natür⸗ 
liche Lage beider Länder und die Freundſchaft der Nationen hier 
zur Einheit führt. Auch ſind beide Völker gleich ſehr bedroht 
und an ihrer Grenze exponirt. Von Deutſchland will Rußland 


„Dann mach' Dich nach dem Fortgange Deiner Herrin be⸗ 
reit und begieb Dich —“ N 
„Nach der Aſſasſtraße.“ 


„Ja. 

„Und dort ſoll ich die Nacht bei der Comteſſe zubringen?“ 

„Das freut mich, daß Du ſo verſtändig biſt. Ich werde 
die Comteſſe benachrichtigen. Sobald Silvio meiner Dienſte 
nicht mehr bedarf, komme ich hin.“ 

„Abgemacht.“ 

„Ja, liebes Kind. Ueberbring' Deiner Herrin meine Grüße 
und ſag ihr, ſie möchte um keinen Verdacht zu erwecken, bei 
Don Eſteban recht heiter erſcheinen.“ 

„Auf morgen denn.“ 

„Auf morgen. 

So trennten ſie ſich. 


Siebentes Kapitel. 
Auf der Soiree. 
Das Haus des Don Eſteban de Murcio lag in der Cirkus⸗ 
und grenzte durch ſeinen Park an Silvio's Hotel. 
Es war berühmt durch ſeine glänzenden Feſte. 
Diesmal handelte es ſich jedoch mehr um eine faſt veı= 
trauliche Vereinigung der hauptſächlichſten Mitglieder der fpani⸗ 
ſchen Kolonie zu Ehren da Silvya's 
Es ſchlug acht Uhr, als der Banquier ſein Zimmer verließ 
um ſich zu Genovefa zu begeben. 
Als er den Salon durchſchritt, ſah er ſich plötzlich Brus⸗ 
catelle gegenüber, der eben angekommen war. 
„Sie hier — zu dieſer Stunde?“ ſagte er überraſcht. 
„Ich ſuchte Sie,“ antwortete der Vicomte. 
„Wünſchen Sie etwas?“ 
„Allerdings hätte ich eine Bitte an Sie — mich heute 
Abend Don Eſteban de Murcio vorzuſtellen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ſtraß 


Ureſſe. 


ö 


die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, um ſein Gebiet abzu⸗ 
runden und in der Oſtſee mit Dänemark gemeinſam zu gebieten. 
Von Oeſterreich will es ſich Galizien aus dem gleichen Intereſſe 
der Abrundung annectiren; vielleicht würde es weiter unter 
Maske eines Führers des Panſlavismus ſich auch noch Mährens, 
Böhmens und Ungarns bemächtigen. — In einem ruſſiſchen 
Kriege würden aber noch viele mittelbar Verbündete auf der 
Bildfläche erſcheinen: ſo die Türkei. Schon längſt beobachtet 
der Sultan die Schritte Rußlands am ſchwarzen Meer und in 
Bulgarien mit gerechtfertigtem Mißtrauen. Er würde nicht 
zögern, auch ſein Schwert in die Wagſchale zu werfen, um ſeiner 
Macht am ſchwarzen Meer ein wenig Luft zu ſchaffen und in 
Bulgarien dem ruſſiſchen Einfluß Thor und Thür zu ver⸗ 
ſperren. Mag auch im Kladderadatſch der Türke als „kranker 
Mann“ verſpottet werden, ſo iſt er doch, wie Plewna zeigt, 
ſelbſt allein dem Ruſſen ein gefährlicher Gegner. — Auch Eng⸗ 
land würde indirekt auf unſerer Seite ſtehen und durch An⸗ 
wendung diplomatiſcher Mittel uns zu nützen, reſp. unſere gänz⸗ 
liche Demütigung fernzuhalten ſuchen. Iſt es doch betreffs des 
Vorrückens der Ruſſen durch den Kabul⸗Paß nach Indien mit 
Recht ſehr beſorgt; während nämlich die Ruſſen über den 
Kaukaſus vordringend einerſeits die unter türkiſcher Oberhoheit 
ſtehenden Länder bedrohen, rücken ſie andrerſeits auch nach Süd⸗ 
oſten in bedenklicher Weiſe den Grenzen Vorderindiens immer 
näher. — Der gleiche Grund würde auch China zu unſerem 
Bundesgenoſſen machen. Das Amurgebiet wieder zu erlangen 
und die Ufer des Baikal⸗Sees der chineſiſchen Herrſchaft einzu⸗ 
verleiben; das könnte den langzöpfigen, ſchlitzäugigen Söhnen 
des Himmels ſchon gefallen. — Ohne Frage darf alſo Rußland 
weder aus Sibirien noch aus Kaukaſien, noch von den Ufern 
des ſchwarzen Meeres ſeine Truppen rühren, wenn es nicht 
gewärtigen will, daß ihm dort ein neuer Feind entgegentritt. — 
Endlich könnte vielleicht durch Fürſt Bismarcks diplomatiſche 
Kunſt auch das geknechtete Polenreich den Ruſſen beunruhigen, 
indem dann Polen im Falle einer Niederlage Rußlands die 
Garantie für Errichtung und Anerkennung eines ſelbſtſtändigen 
Polen⸗Königthums gewährt werden würde. Ein derartiges Reich 
hätte auch noch den Nutzen für uns, daß es eine Art Bollwerk 
gegen die erſten Anläufe des länderſüchtigen Ruſſen darſtellen 
könnte. Allerdings fragt ſich, ob die Polen größeres Intereſſe 
an der Errichtung ihres Königthums oder an dem Aufbau des 
Panſlavismus haben und ob ihnen die alte Luft zum Aufſtand 
nicht endlich durch den überall herrſchenden Geldmangel gründlich 
benommen iſt. 

Falls Rußland mit Frankreich verbündet uns angreift, tritt 
noch Italien auf unſere Seite, welches dann Ausſicht hätte, 
das verlorene Savoyen und Nizza als gute Beute und zum Lohn 
ſeines Beiſtandes einzuheimſen. 

Auf Rußlands Seite ſtehen allein: Frankreich und Däne⸗ 
mark; auf unſerer: Oeſterreich, Italien, Türkei, China und 
allenfalls England. — Kommt es alſo zum Kriege, dann wtrd 
ein europäiſcher Weltenbrand. Hoffen wir, daß es unſerm Kaiſer 
und Kanzler gelingen wird, das drohende Unheil noch zu bannen, 
und daß, wenn es zum Kriege kommt, von den ruſſiſchen Streit⸗ 
kräften, wie es gewöhnlich iſt, zwei Drittel nur auf dem Papier 
ſtehen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die Veröffentlichung des deutſch-öſterreichiſchen 
Bündniß⸗ Vertrages ſteht ſelbſtverſtändlich heute im Vor⸗ 
dergrund der politiſchen Erörterungen. Wir haben bereits an 
anderer Stelle die Bedeutſamkeit dieſer politiſchen That hervor⸗ 
gehoben, hier ſei nur darauf hingewieſen, wie die deutſche 
Preſſe, und insbeſondere die auswärtige Preſſe, dieſe überra⸗ 
ſchende Kundgebung auffaßt. Hoch erfreulich vor allem iſt die 
Einmüthigkeit — wahrlich ein ſeltener Fall — mit welcher die 
öffentliche Meinung in Deutſchland auftritt. Es genügt Jan- 
zuführen, was die „Germania“ äußert, um zu zeigen, daß ein⸗ 
mal alle Parteiunterſchiede ſchweigen. Das ultramontane Blatt 
ſagt: ... „Auf jeden Fall weiß jetzt ganz Europa, und in 
erſter Linie beſonders Rußland und in zweiter Linie auch Frank⸗ 
reich, daß fie nichts von Mittel⸗Europa zu befürchten haben, 
wenn ſie ihrerſeits Ruhe halten. Thun ſie das nicht, dann — 
ja dann finden ſie Mittel-Europa Schulter an Schulter, eine 
unerſchütterliche, eiſengepanzerte Phalanx, Nationen mit eiſernem 
Willen, in einer Welt in Waffen ſich zu behaupten, und mit 
dem Bewußtſein, ohne eigene Schuld frivol in den Krieg ge— 
trieben worden zu ſein.“ Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die 
Vertrags = Veröffentlichung iſt daher eine hochernſte Kundgebung, 
beſtimmt, im Intereſſe des Friedens vor aller Welt Zeugniß 
davon abzulegen, daß für Rußland keine Veranlaſſung zu ſolchen 
Rüſtungen vorhanden ſei, da den beiden Mächten jeder Gedanke 
eines Angriffs fern liegt, daß ſie aber unverbrüchlich zuſammen⸗ 
ſtehen, wenn von Seiten Rußlands ein Angriff beabſichtigt ſein 
ſollte, der von jedem der Kontrahenten, gegen den er gerichtet 
ſein ſollte, als beiden geltend betrachtet würde.“ Beruhigend 
endlich ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Das politiſche Tages⸗ 
intereſſe kulminirt — wie das ja ſelbſtverſtändlich erſcheint — 
in der Veröffentlichung des deutſch-öſterreichiſch-ungariſchen 
Bündnißvertrages, eine Maßnahme, deren aktuelle Tragweite 
auf der Hand liegt und in allen bis zur Stunde vorliegenden 
Preßkundgebungen unumwunden anerkannt wird. Wenn hin und 
wieder aus der Bekanntgabe des durch neun volle Jahre geheim 
gehaltenen Aktenſtücks Schlußfolgerungen gezogen werden, welche 
einen nunmehrigen rapiden Entwickelungsgang der ſchwebenden 
Kriſe vorausſehen, ſo iſt das wohl lediglich ein ſubjektiver Be⸗ 
urtheilungsſtandpunkt, dem gegenüber ſich ein kühler und be⸗ 
ſonnener modus interpretandi um ſo mehr empfiehlt, je weniger 
a priori beſtritten werden ſoll, daß das überraſchende Vorgehen 
der Kabinete von Berlin und Wien in dem vorliegenden Falle 
nur den Bedürfniſſen der gegebenen ungewöhnlichen Situation 
angemeſſen erſcheint. . 

Wie man der „Poſt“ aus Wien ſchreibt, hat dort ſeit 
Jahren, man kann ſagen ſeit Menſchengedenken keine politiſche 
Enunziation einen ſo außerordentlichen, alle politiſchen Kreiſe ſo 
tief erregenden Eindruck hervorgebracht wie die Publikation des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Bündnißvertrages durch die „Wiener 
Abendpoſt.“ Das halbamtliche Blatt ging von Hand zu Hand 
und nach der Lekture ſpiegelte jedes Geſicht den freudigen Ein⸗ 
druck wider, den der ſtramme, feſt gegliederte, in ſeinen Sätzen 
ſo präciſe und klare Vertrag bei jedem Freunde des Friedens, 
bei dem Anhänger der politiſchen Freundſchaft mit Deutſchland 
— und wer wäre dies nicht! — hervorrufen muß. Auch ohne 


Kommentar iſt der Sinn dieſer Publikation für alle Welt ver⸗ 
ſtändlich. Für Jedermann, für Freund und Feind, liegen nun 
die durchaus friedlichen, jeder Aggreſſion abholden Tendenzen 
des Bündniſſes klar zu Tage, für Jedermann ſind nunmehr noch 
die Grenzen der gegenſeitigen Rechte und Pflichten genau er⸗ 
kennbar. Manche überſchwängliche Hoffnung wird dadurch viel⸗ 
leicht geknickt; aber gewiß iſt es, daß damit auch manche ernſte 
Beſorgniß, der ſich grade Freunde des Bündniſſes hingegeben, 
beſeitigt wird. Die Publikation des Vertrages iſt an ſich als 
ein hochbedeutſames Ereigniß zu betrachten. Die ſolenne Art, 
in der ſie erfolgte, kann als Beweis genommen werden, daß die 
maßgebenden Kreiſe in Berlin wie in Wien das feſteſte Ver⸗ 
trauen nicht blos in die Verläßlichkeit und Wirkſamkeit, ſondern 
auch in die Dauer des Bündniſſes ſetzen, das nach wie vor den 
Grundſtein der Politik beider Reiche zu bilden berufen iſt. — 
In dieſem Sinne äußert ſich auch die dortige Preſſe: Das 
„Fremdenblatt“ ſagt, ein glänzenderer Beweis hätte für die 
Loyalität der Politik beider Reiche und für die Lauterkeit ihrer 
Ziele kaum gegeben werden können, als durch die Veröffent⸗ 
lichung dieſes Vertrages; die beiden Mächte hätten zur Beruhi⸗ 
gung Europas und zur Entrüſtung aller von der Leidenſchaft 
eingeflößten Anklagen mit ihrer Vereinbarung ungeſcheut ans 
Tageslicht treten können. Die Beſtimmungen des Vertrages 
würden überallhin die Ueberzeugung von der friedlichen und 
konſervativen Tendenz der Politik Oeſterreich-Ungarns tragen. 
Die Veröffentlichung werde aber auch bei den auswärtigen 
Mächten von klärendem Eindrücke begleitet fein und hoffentlich 
auch einen gleichen Eindruck in Rußland nicht verfehlen. 
Schließlich bemerkt das „Fremdenblatt“, niemand werde ſich an- 
geſichts des ſeltenen Entſchluſſes zweier Staaten, ihre Verein⸗ 
barungen zum Gemeingut aller Welt zu machen, der Erkenntniß 
verſchließen, daß die Regierungen vor allem die Entwaffnung 
durchaus grundloſer Anſchuldigungen und die Beruhigung der 
Gemüther anſtreben. — Die „Preſſe“ ſagt: Gewiß erfolgte 
die von dem Machtgefühl und dem Selbſtbewußtſein Oeſterreich⸗ 
Ungarns und Deutſchlands beredtes Zeugniß ablegende Ver⸗ 
öffentlichung in erſter Linie nur darum, um durch Beruhigung 
oder Stärkung aller Friedensfreunde der Sache des Friedens 
auf dem Kontinent zu dienen. Doch iſt die zweifellos ſtarke 
Wirkung abzuwarten, welche die Veröffentlichung und Tendenz 
des Vertrages auf die öffentliche Meinung Rußlands ausüben 
wird. — In ganz entſprechender Weiſe äußern ſich die übrigen 
Morgenblätter, welche übereinſtimmend in der Publikation des 
Bündnißvertrages eine eminente Bekundung der Friedensliebe 
der beiden Mächte, gleichzeitig aber auch eine an Rußland ge⸗ 
richtete Mahnung erblicken. — Die „Bud. Corr.“ ſchreibt: Die 
Publizirung des deutſch⸗öſterreich-ungariſchen Alliancevertrages 
erfolgte lediglich zur Orientirung der öffentlichen Meinung, da 
dem ruſſiſchen Kaiſer und der ruſſiſchen Regierung die Tendenz, 
ſowie der Inhalt dieſes Vertrages genau bekannt waren. Mit 
der Publikation werde vorausſichtlich der wiederholten Behaup⸗ 
tung ruſſiſcher Blätter, daß Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn 
Offenſiv⸗Abſichten hegen, ein Ende gemacht ſein. 

In England iſt der Eindruck ein ähnlicher. Die „Times“ 
bezeichnen die Veröffentlichung des öſterreichiſch-deutſchen Bünd⸗ 
niß⸗Vertrages als einen Zwiſchenfall, deſſen ernſte Bedeutſamkeit 
im gegenwärtigen Augenblicke ſich unmöglich unterſchätzen laſſe. 
Es entſtehe jetzt die Frage, ob die Veröffentlichung des Ver⸗ 
tragstertes einen klugen Rückzug oder ein entſchloſſeneres Vor⸗ 
gehen Rußlands veranlaſſen werde. — Der „Standard“ betrach⸗ 
tet die Veröffentlichung als eine an Rußland gerichtete unzwei⸗ 
deutige Warnung vor der Gefahr, die es bei einem Friedens⸗ 
bruch laufen würde. 

Die Pariſer Morgenblätter bezeichnen die Veröffentlichung 
des öſterreichiſch-deutſchen Bündnißvertrages als eine ernſte That⸗ 
ſache und ſind der Ueberzeugung, daß dieſelbe auf die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen Frankreichs und Rußlands einen günſtigen 
Einfluß ausüben, dagegen die Entfremdung zwiſchen Rußland 
und Deutſchland nur vergrößern werde. Das „Journal des 
Débats“ konſtatirt, daß die Veröffentlichung des Vertrages in 
ganz Europa viel eher den Eindruck eines Alarmſchuſſes, als 
den einer Friedensbotſchaft gemacht habe. — Von ruſſiſcher 
Seite liegen bis jetzt zwei Aeußerungen vor, die des „Journal de 
St. Petersbourg“ und des Brüſſeler „Nord“. Erſteres reproduzirt 
unter beſonderer Hervorhebung die Eingangserklärung des Neichs- 
anzeigers, nach welcher man ſich zu der Publikation entſchloſſen 
habe, „um den Zweifeln ein Ende zu machen, welche an den 
rein defenſiven Intentionen deſſelben auf verſchiedenen Seiten 
gehegt und zu verſchiedenen Zwecken verwerthet werden“. Das 
Journal bemerkt hierzu, es ſei demnach ganz befonders hervor⸗ 
zuheben, daß die beiden Regierungen von dem Wunſche geleitet 
ſind, den Frieden zu erhalten, und daß ſie die Ueberzeugung 
hegen, durch eine Bekanntgabe des Inhalts des Vertrages zu 
einer Beſeitigung aller in dieſer Beziehung gehegten Zweifel zu 
gelangen; es ſei zu wünſchen, daß dieſes Ziel erreicht werde. — 
Der „Nord“ ſagt in einem Poſtſeriptum: Wenn ſich auch auf 
den erſten Blick nicht überſehen laſſe, wie die Veröffentlichung 
einer gegen Rußland gerichteten Abmachung eine Beruhigung 
hervorbringen könne, ſo ſei nichtsdeſtoweniger zu wünſchen, daß 
die Veröffentlichung die friedlichen Folgen haben möge, die man 
in Wien und Berlin erwarte. 

Große Freude ruft bei den franzöſiſchen Radikalen die 
Thatſache hervor, daß der Kammerpräſident Floquet und der 
ruſſiſche Botſchafter Baron Mohrenheim auf der letzten Soirée 
beim Handelsminiſter Dautresme einander vorgeſtellt wurden 
und eine lange Unterhaltung gehabt haben. Floquet machte da⸗ 
rauf Baron Mohrenheim einen Beſuch, und letzterer nahm die 
Einladung zu dem großen Diner an, welches Floquet am drei⸗ 
zehnten dem Präſidenten der Republick und dem diplomatiſchen 
Corps giebt und wozu hundertundzwanzig Einladungen erlaſſen 
wurden. Durch dieſe Begegnung zwiſchen Floquet und Mohren⸗ 
heim wäre alſo Floquet's bekanntes Wort „vive la Pologne, 
monsieur“ wieder gut gemacht und vergeſſen. Die Radicalen 
glauben nunmehr das letzte Hinderniß gegen die Bildung eines 
Miniſteriums Floquet hinweggeräumt, auf welches ſie mit aller 
Kraft hinarbeiten. 

In Tonkin machen die Franzoſen jetzt kurzen Prozeß 
und verfahren ganz nach chineſiſchem Muſter. Der ehemalige 
Oberleiter der Militärangelegenheiten in Nam⸗Din, ein 23 Jahre 
alter Mandarin, ſeine beiden Brüder und ihre drei Diener, die 
den Franzoſen kürzlich in die Hände fielen, ſind neulich an 
demſelben Tage verurtheilt und hingerichtet worden. Aber die 
dortigen Scharfrichter ſcheinen noch keine große Uebung zu 


haben; denn es war, wie franzöſiſche Blätter erzählen, eine “ 
ſcheußliche Metzelei, daß ſelbſt drei der Henker die Geſchichte nich 
länger mit anſehen konnten. Die ſechs von Blut triefendel 
Köpfe der Hingerichteten wurden aufgeſpießt. = 4 
Neuere Meldungen aus Maſſowah, die wir in engl. 
ſchen Blättern finden, beſagen, daß die italieniſchen Truppe 
nachdem fie Sahati beſetzt hatten, ſofort ein Blockhaus baute) 
und Gräben zogen. Um den Vertheidigungswerken größen 
Stärke zu geben, verwandte man das dornige Geſträuch, das ſich 
in jener Gegend findet. Alle Truppen, den Oberbefehlshabel 
San Marzano eingeſchloſſen, lagerten unter Zelten. Späher del 
Abeſſinier waren ſtets in der Richtung auf Sahati zu bemerken 
DPDaeutſcher Reichstag. Bm 
Das Haus berieth heute zuerſt in erſter Leſung die Novelle UT 
Geſetz betr. die Rechtsverhältniſſe in den deutſchen Schutzgebieten. A 
Dr. Meyer-Jena (ul.) wünſchte namentlich eine eingehende Prüfung FT | 
Rechtsverhältniſſe der Colonialgeſellſchaften in der Commiſſion. u 
Rintelen (Centr.) befürwortete insbeſondere Förderung der Miſſiol, 
Abg. v. Grävenitz (Rchsp.) trat für die Vorlage ein im Intereſſe b 
Geltendmachung der Reichsgewalt. Geh. Legationsrath Kayſer erklär 
daß die * nt der Rechtsverhältniſſe der Coloniafgefellihaften 1 
Regierung ebenſo am Herzen liege als dem Hauſe. Die Frage der HN 
laſſung der Miſſionen werde wohlwollend geprüft werden. Abg. Hahl 
nn erklärte ſich gegen die von Dr. Meyer gewünſchte Erweiterung 
der Conſulargerichtsbarkeit. Abg. Dr. Bamberger wünſchte Schaffung 
einer Appellationsinſtanz. Abg. Dr. Hammacher (nl.) trat für eim 
weitere Ausgeſtaltung der Geſetzgebung über die Colonialgeſellſchafte 
ein. Staatsſeretär Dr. v. Schelling ſtellte eine ſolche Ausgeſtalunmg, 
Ausſicht. Die Vorlage wurde ſchließlich einer 19er Commiſſion zur Bor 
berathung überwieſen. Der Geſetzentwurf betr. die Zurückbeförde ru 
der Hinterbliebenen im Auslande angeſtellter Beamten, Reichsbeame 
und Perſonen des Soldatenſtandes wurde in zweiter Leſung angenomm 
Der Nachtragsetat für 1888/89 wurde der Budgetcommiſſion überwielell 
Der Geſetzentwurf betr. die Unterſtützung von Familien in den Dien 
eingetretener Mannſchaften endlich wurde in 3. Leſung mit einem Amel 
dement Kleiſt⸗Retzow, wonach das Minimum der gewährten Untel 
ſtützungen nach Ablauf eines Jahres nach dem Friedensſchluß zu el 
ſtatten iſt, angenommen. Montag: Militäranleihe, Wehrvorlage. 


FPVreußiſcher Sandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
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Silberwährung übergehe, werde ſich nicht erfüllen. 

Frhr. v. Minnige rode (deutſchkonſ.) konſtatirt, daß Hel 
Arendt mit ſeinen ſilberfreundlichen Ausführungen durchaus nicht U 
einzelt im Hauſe daſtehe; vielmehr halte die konſervative Partei an 
füll echt es Ueberganges zur Silberwährung entſchieden feſt. ( 
all rechts. 

Im weiteren Verfolg der Verhandlung bekämpft Abg. Dr. Nator 
. das Anſiedelungsgeſetz für Weſtfalen (Anlegung von Arbeiten 
olonieen) und bittet die Bergverwaltung um Reviſion deſſelben, währen) 
die Abgg. Dr. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt und Uhlendorff ( eiu 
für die unveränderte Beibehaltung jenes Geſetzes eintreten. ; 

Die fortdauernden Ausgaben dieſes Spezialetats werden bewilligl, 
desgleichen die einmaligen Ausgaben mit Ausnahme der Poſition „3 
Herſtellung einer Drahtſeilbahn zwiſchen der Eppesdorfer Braunkohle 
grube und der Saline zu Schönebeck 37 000 M.“, welche dem Antrag 
der Kommiſſion entſprechend geſtrichen wird. 

Bei den dauernden Ausgaben in dem ſodann folgenden Etat del 
Bauverwaltung werden verſchiedene Wünſche laut, deren möglichſte 0 
rückſichtigung ſeitens des Regierungstiſches zugeſagt wird; dahin gehörl 
ein Wunſch des Abg. Nadbyl (Centr.) nach Aufbeſſerung der Gehälte“ 
der Bauinſpektoren, ſowie der des Abg. Lotichius (wild) nach Et 
weiterung des Hafens von St. Goar; bei Berathung der zur Regi 
lirung der Waſſerſtraßen geforderten Summe beantragt. 

Abg. v. Riſſelmann (deutſchkonſ.) die weitere Regulirung del 
unteren Oder, welcher Antrag der Budgetkommiſſion überwieſen wird. 
„Die Berathung des Etats des Finanzminiſteriums und der allge 
meinen e wird von der Tagesordnung abgeſetzt und ie * 
nächſte Sitzung behufs Fortſetzung der Etatsberathung auf Dienſtag 
11 1 anbergumt. 

Schluß 3%, Uhr. 

eich. 


Deutſches f 
Berlin, 5. Februar 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am geſtrigen Abende 
auf kurze Zeit der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Nach dem 
Schluß derſelben war bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine Mel 
nere Theegeſellſchaft, an welcher auch der Erbgroßherzog von 
Oldenburg, die Frau Prinzeſſin Wilhelm, der Ober⸗Schloßhaupt' 
mann Graf Perponcher nebſt Gemahlin und Tochter und einige 
andere hochgeſtellte Perſonen theilnahmen. Im Laufe des heul“ 
gen Vormittags erledigte Se. Maj. der Kaiſer Negierungs 
angelegenheiten, nahm den Vortrag des Ober-Hof: und Haus? 
marſchalls Grafen Perponcher entgegen und empfing einige 
ſuche. Am heutigen Nachmittage fand bei den Kaiſerlichen Ma: 
jeſtäten im Königlichen Palais eine kleinere Familientafel ſtatt, 
an welcher Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prin 
zeſſin Wilhelm, die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, der P 
Friedrich Leopold, der Prinz Alexander, der Erbprinz von 
Sachſen⸗Meiningen ſowie auch der Erbgroßherzog und der Her 
zog Georg Ludwig von Oldenburg ꝛc. Theil nahmen. 

— Ihe Majeftät die Kaiſerin wohnte am heutigen Vor 
mittage dem Gottesdienſte in der Kapelle des Augufta-Hofpitald 
bei und unternahm am Nachmittage, vor der Familientafel, ei 
Spazierfahrt. a 

— In San Remo herrſchte geſtern herrliches, mildes 
Frühlingswetter. Das Befinden und die Stimmung des Kron 
prinzen find gut, das Kopfweh iſt ganz geſchwunden. Vorgeſtern 
machte der Kranke zwei Ausfahrten und längere Spaziergänge 
und geſtern iſt derſelbe ebenfalls ausgegangen. Häufig begleitet 
ihn der Großherzog von Heſſen. Die Königin Viktoria wir 
nicht dauernd, ſondern nur auf der Durchreiſe vielleicht einige 
Tage in San Remo verweilen. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm hatte ſich ge 
ſtern Nachmittag von hier nach Potsdam begeben und daſelbſ. j 
beim Garde = Hufaren = Regiment an dem von ihm veranſtalteten 
Abſchiedsdiner Theil genommen. n Be 
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— Der Antrag auf Einführung einer fünfjährigen Legislatur⸗ 
periode für Preußen (nach Ablauf der jetzigen) iſt ſo eben im 
geordnetenhauſe eingebracht worden. Derſelbe iſt von dem 
v. Benda und 14 anderen Mitgliedern der Katellparteien 
unterzeichnet. f 
— Der Director des Berliner Zoologiſchen Gartens, Dr. 
Maximilian Schmidt iſt heute Morgen im Alter von 54 Jahren 
geſtorben. Der Verſtorbene, langjähriger Director des Zoologi⸗ 
ſchen Gartens ſeiner Vaterſtadt Frankfurt a/ M, wurde als Nach⸗ 
olger von Dr. Bodinus nach Berlin berufen. Dr. Schmidt hat 
es verſtanden, dem Garten die hohe Stellung zu wahren, welche 
er von jeher unter den gleichartigen Inſtituten Europas einge⸗ 
nommen hat. 5 f 


Ausland. 

San Nemo, 3. Februar. Mackenzie iſt heute nach London 

ereiſt. 

London, 4. Februar. Der Schweizer Bundesrath hat einer 
anarchiſtiſchen Quelle zufolge beſchloſſen, ſämmtliche Protokolle 
ſeiner Verhandlungen über Schröder und Haupt offiziell zu 
publiziren. 

Edinburg, 3. Februar. Die argrariſchen Meuterer auf 
der Inſel Lewis (Schottland) find zu Gefaͤngniß von 6 bis 15 
konaten verurtheilt worden. 

Paris, 3. Februar. Der Oberſt Lichtenſtein begab ſich 
heute Nachmittag im Auftrage des Präſidenten Sadi Carnot zu 
dem Grafen und der Gräfin Münſter, um demſelben anläßlich 
es Todes ihrer Tochter das Beileid des Präſidenten auszu⸗ 
ſprechen. 

Paris, 4. Februar. Bei den Deputirten der Rechten wur⸗ 
den heute von Vertretern der Actionäre des Panama ⸗Kanal⸗Unter⸗ 
nehmens Schritte gethan, um dieſelben zu veranlaſſen, einen An- 
trag auf Genehmigung der Ausgabe von 775 Millionen Franes 
in Looſen einzubringen. g 

Montevideo, 4. Februar. Beide Kammern der Republik 

Uruguay beſchloſſen die Aufhebung der Ausfuhrzölle. 


Provinzial- Nachrichten 
(0 Strasburg, 1. Februar. (Beamtenverein. Verurtheilung.) Von 
90 durch Currende behufs Bildung eines Beamtenvereins einge⸗ 
erren waren geſtern Abend im Schützenhauſe 60 erſchienen. 
ie bereits entworfenen Statuten mit leichten Aenderungen an⸗ 
enommen waren, ſchritt man zur Konſtituirung des Vereins, dem der 
Namen „Harmonie“ beigelegt wurde und welchem ſofort 40 Beamte der 


berſchiedenen Kategorien beitraten. Es dürfte jedoch dieſer durchaus zeit⸗ 


gemäße Verein in Bälde einen bedeutend en Zuwachs erhalten. a er 
doch den Zweck, feinen Mitgliedern die durch feſtes Zuſammenhalten 
möglichen geiſtigen und materiellen Vortheile eee. Er gedenkt 
eine Sterbekaſſe und einen Konſumverein ins Leben zu rufen. Das Ein⸗ 
trittsgeld wurde auf 3 Mark, der monatliche Beitrag auf 0,50 Mark 
Vornurt, und findet wöchentlich eine Sitzung im Hotel Sansouci ſtatt. Zum 
ſehnütenden dieſes Vereins wurde der Königl. Rentmeiſter Karla, zu 


einem Stellvertreter der Gerichtsſekretär Boelk und zum Rendanten der 


aſernen⸗Inſpektor Thiel gewählt. Außerdem erwählte die Verſammlung 
hi vier Beiſitzer, nämlich den Kataſter ⸗Kontroleur Eiſenſchmidt, den 
ehrer Lowaſſer, den Haupt⸗Zollamts⸗Aſſiſtenten Gloger und den Ge⸗ 
richtsſekretär Behrendt. Wir rufen dem jungen Verein ein aufrichtiges 
Mat, florıat, erescat“ zu. — Der Fortbildungsſchüler Schielmann, der 
um Dezember v. Is. auf die Lehrer Mantau und Schirmacher ein Atten- 
tat durch verübte, daß er mit einem Ziegelſtein nach ihnen warf, iſt 
u hieſigen Schöffengericht mit zehn Tagen Gefängniß beſtraft worden. 
ochte das doch allen rohen Burſchen ein warnendes Beiſpiel jein! _ 
Ste Schwetz, 3. Februar. (Verhaftung). Geſtern verhaftete der hieſige 
Stadtwachtmeiſter einen Arbeiter, der im Verdacht ſteht, den Raubmord 
in Tremeſſen im Auguſt vorigen Jahres 5 zu haben. n 
immt überein. Auf die Ergreifung des Verbrechers iſt eine Belohnung 
don 1000 Mark ausgeſetzt. 
N Nieſenburg, 2. Februar. (Kaſernenbau). Wie ein Berichterſtatter 
daß „Nog.⸗Ztg.“ erfahren haben will, iſt heute die Nachricht eingetroffen, 
ſchon im Frühjahr mit dem Bau einer zweiten Kaſerne vorgegangen 
werden wird, in welche die Roſenberger Eskadron des 8. Ulanen⸗Regi⸗ 
ments gelegt werden ſoll. ? 

Zem elburg, 2. Februar. (Entſprungen). Aus dem hieſigen Amts⸗ 
gerichtsgefängniſſe ne geſtern Abend trotz ſtrengſter Aufficht der 
wegen eig und Urkundenfälſchung in Unterſuchung ſtehende 
15 erſt vor einigen Tagen hier eingelieferte Landbriefträger Anton 

enz. Bei der ſtrengen Kälte und von allen Baarmitteln entblößt, dürfte 
er wohl nicht weit kommen. 
Dir romberg, 5. Februar. (Schneeverwehung). Die Strecke Bromberg⸗ 
irſchau iſt durch Schneeverwehung auf mehrere Tage geſperrt. 


SKokales. 
Thorn, 6. Februar 1888. 

Eier Perf 3 Dem Abtheilungs⸗Dirigenten bei der kgl. 
Gſenbahndirettion in Bromberg Sucha, ſowie dem Eiſenbahndirektor 

raef in Bromberg iſt der Charakter als Geh. Regierungsrath verliehen 
worden. — Die Referendare Lietz und Gehrt im Bezirke des Oberlands⸗ 
gerichts Marienwerder ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt. k 
Bun (Stadtverordneten⸗Verſammlung.) Die außerordentliche 

tadtverordneten⸗Sitzung am Sonnabend wurde vom Vorſitzenden Prof. 

r. Boethke um ½ 4 Abr eröffnet. Das Protokoll führte Sekretär 

häche; anweſend waren 25 Mitglieder, am Magiſtratstiſche Bürger⸗ 
meiſter Bender, Stadtbaurath Rehberg, die Stadträthe Geſſel, Engelhardt 
und Kittler. Die Verſammlung war einberufen, um, wie der Vorſteher 
lic Eröffnung derſelben ausführte, einige dringende Sachen, wie nament⸗ 
ich den Etat einzelner Kaſſen zu erledigen. Für den Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß referirt Stv. Fehlauer. 1) In dem auf den 28. 
raumten Termin zur Verpachtung der ſtädtiſchen Fiſcherei im rechts⸗ 
ſeitigen Weichſelufer wurden für die drei Strecken folgende Meiſtgebote 
abgegeben (die in Parentheſe beigefügten Zahlen geben den vorjährigen 
achtertrag an): für die Strecke Kasczorek bis Buchtakrug 105 (254), 
uchtakrug bis Korzeniec 135 (150), von Korzeniee bis zum Ende der 
Gursker Feldmark 285 (300) Mark. Der Magiſtratsantrag geht nun da⸗ 
bin, nur dem letzten Gebot den Zuſchlag zu ertheilen, und die beiden 
anderen Strecken neu auszuſchreiben. Wird beſchloſſen. 2) Auf Antrag 
es Magiſtrats wird dem Polizei⸗Sergeanten Draugelewitz, welcher am 
5 April 1857 hier als Polizei⸗Sergeant in Dienſt trat, vom 1. April 
188 ab die geſetzmäßige Penſion von 910 Mark p. a. bewilligt. 3) Der 
Pächter des höchſt baufälligen Ziegeleikämpen ⸗Wärterhauſes will das⸗ 


Januar anbe⸗ 


ſelbe auf eigene Koſten repariren, falls ihm daſſelbe für den Preis von 


„0 Mark käuflich überlaſſen wird. Die Forſt⸗ Deputation beantragt, 
Abſes Gebot anzunehmen, jedoch mit dem Modus, daß das Gebäude nach 
blauf der Pacht weggeräumt werde. Wird angenommen. hr Am 27. 
muar hat zur Verpachtung der Zollerhebung auf den ſtädtiſchen 
ſſeen Termin angeſtanden. Auf Antrag wird der Zuſchlag folgen⸗ 


3 2 Bietern ertheilt: Borzekowski mit 5430 Mark für die Culmer⸗, Sand 


0 Mk. für die Liſſomitzer⸗, Kempf 15920 Mk. für die Leibitſcher und 
Kollub mit 3000 Mark für die Bromberger Chauſſee. 5) Nördlich der 
irchhofſtraße wurde im November v. Is. dem Militärfiskus zur An⸗ 
gung eines Viehhofes ein Streifen Land von ca. 45 Quadratmeter 
Breite auf 110 Meter Länge mit 80 Pfennig pro Quadratmeter Ein⸗ 
eitsſatz verkauft. Dem Geſuche des Fiskus, ihm den zwiſchen der 
Otraße und dem Bauplatz gelegenen Streifen Landes von ½ Meter 
direite zu überlaſſen wird ohne Debatte ſtattgegeben. — Es folgen nun 
de im Ausſchuß bereits vorberathenen Etats einzelner Kaſſen. Wir 

ren hieraus nur die weſentlichen Veränderungen an, da in den 
meilten Titeln die früheren Anſätze beibehalten find. Referent hierüber 
it ( Cohn. Der neue Etat der Kämmerei-Ziegelei-Kafje pro 1888/89 
weiſt eine Mehreinnahme von 6000 Mark, gegenüber einer Mehraus⸗ 
Rabe von 2200 Mark auf. Bei den zur Zeit günſtigen Konjunkturen iſt 
ir bedeutende Erhöhung der Fabrikation von Hartbrandziegeln be- 
ſchloſſen. Der Ausſchuß beantragt hiergegen, das aufgeſtellte Quantum 


um 20 pCt. noch zu erhöhen. Stv. Tilk warnt vor dieſer Erhöhung, 
da das Fabrikat mit dem anderer Ziegeleien eine Concurrenz nicht aus⸗ 
halte, und der Preiſe bald fallen könnten. Auch Stadtbaurath Rehber 
iſt gegen die bedeutende Erhöhung des Etats, es genüge 1—2000 Mar 
mehr in die Einnahme aufzuſtellen, da die Kaſſe bei einem Umſchlag der 
jetzt günſtigen Konjunkturen doch ihren Verpflichtungen nachkommen 
müſſe. Bei der Abſtimmung wird der Etat gemäß der Magiſtratsvor⸗ 
lage angenommen, mit dem Zuſatzantrage der Ausſchüſſe, eine Erhöhung 
um 20 pCt. — Etat des ſtädtiſchen Krankenhauſes: bei Tit. 1 Poſ. 9 
der Ausgabe wird an Stelle des bisherigen Pfarrers der St Georgen⸗ 
Kirche, jetzt der Pfarrer der Neuſtädt. evangel. Kirche zur Abhaltung des 
Gottesdienſtes in dem Krankenhauſe gewählt für das 5 Honorar 
von 40 Mk. Tit. 2, la wird die Ausgabe für Fleiſch auf 3800 erhöht 
und le die Ausgabe für Hülſenfrüchte auf 2700 Mark erniedrigt, Titel 
2, 2 für Arzeneien ꝛc. die bisherige Summe von 1900 Mark um 100 
Mark und Tit. 2, 3 für Bandagen die bisherigen 350 Mark um 50 Mk. 
erſtreckt. Tit. 3, 5 für Inſtrumente 100 Mark mehr bewilligt. Tit. 5, 2 
für Reinigung der Apartements ſtatt 200 Mark jetzt 300 Mark bewilligt. 
Einnahme: Tit. 1. Beſtand aus dem vorjährigen Rechnungsjahre 2000 
Mark; Titel 3, 1. An Kur⸗ und Verpflegungskoſten, ſowie Begräbniß⸗ 
koſten 22 750 ſtatt der bisherigen 22000 Mark; Tit. 3, 3. An 
Abonnementsbeiträgen für Handlungsgehülfen um 54 Mark erhöht. 
Tit. 4, 1. Extraordinäre Einnahmen von 19,68 auf 13,70 Mark er⸗ 
niedrigt. Der Etat ſchließt in Ausgabe und Einnahme mit 31,000 Mk. 
Siechenhaus: Die Anzahl der Siechen wird auf 38 gegen 44 im Vor⸗ 
jahre gerechnet. Neuaufgenommen iſt eine Ausgabe von 80 Mark für 
2 Geiſtliche, ! evang. und 1 kathol., für Abhaltung von je 4 Gottes⸗ 
dienſten. Der Etat ſchließt mit 8510 Mark. Schlachthaus: Ausgabe: 
Titel 1, 8 für Arbeitslohn von 500 auf 700 Mark erhöht da die Be⸗ 
ſchäftigung eines zweiten Arbeiters ſich als nöthig erwieſen hat. 
1, 7. Gebühren für die Beamten um 262,50 Mark erhöht. I, 5 für 
Aushülfe im Bureaudienſt 500 ſtatt der bisherigen 300 Mark. Titel 2 
Gebühren der Trichinenbeſchauer von 3850 auf 4050 Mark erhöht. Tit. 
7, 2. Abgabe an die Kämmerei⸗Kaſſe für die Verwaltung p. p. von 4000 
auf 5560 Mark erhöht, in Folge der ſtändigen Abordnung eines Polizei⸗ 
beamten. Einnahme: Tit. J. Schlachtgebühren, der bisherige Anſatz von 
20 360 Mark um 2470 Mark, ebenſo Titel 2, 2 die Gebühren für die 
Trichinenſchau um 200 Mark, und Tit. 3, 2 Pachtzins für den Dung 
vom Schlachthöfe und Viehmarkte von 302 auf 400 Mark erhöht. Der 
Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 33 910 Mark. Waiſen⸗ 
haus: Ausgabe: Tit. 1. Beſoldungen um 100 Mark erhöht für Gehalt 
an den Dr. Sinai. Tit. 2, 2 zur Bekleidung der Kinder von 1050 auf 
900 Mark erniedrigt; Poſ. 3—4. Für Kämme, Bürſten pp., Medicin⸗ 
koſten insgeſammt um 40 Mark erniedrigt; ad 5 für Schreibmaterialien 
um 16 Mark erhöht, außerdem ad 3 20 Mark für Waſchſchüſſel in Mehr⸗ 
ausgabe geſtellt, um durch Mehrbeſchaffung von Waſchſchüſſeln einer In⸗ 
fection der Augenkrankheit vorzubeugen. Tit. 4 zu Bauten ꝛc. um 150 
Mark pro anno auf 3 Jahre zu erſtrecken zur Anlegung eines Gemüſe⸗ 
artens, ſowie Einrichtung eines Spielplatzes für die Waiſenkinder. 
Stadtrath Engelhardt empfiehlt die Annahme der Vorlage; es erfolgt 
die Zuſtimmung. In der Einnahme liegen Veränderungen nicht vor. 
Kinderheim: Ausgabe Tit. 3, 2b wird durch Beſchaffung einer Waſch⸗ 
maſchine unter Wegfall der bisherigen Ausgabe von 48 Mark für An⸗ 
nahme einer Waſchfrau, auf eine einmalige Ausgabe von 245 Mark 
normirt. Tit. 5, 2. Zur Einrichtung eines Blumen⸗ und Gemüſe⸗ 
artens und Spielparkes für die Kinder 400 Mark. Stv. Fehlauer und 
e ſtimmen gegen die Errichtung eines Parkes und deſſen Ab⸗ 
grenzung von der Straße durch einen Zaun, da das erſte Erforderniß 
für Kinder Luft und Licht ſei; man thue den Kindern damit keinen Ge⸗ 
fallen, wenn man ihren Tummelplatz einſchränke und ſie durch einen Zaun 
von der Außenwelt abſchließe. Der Ausſchuß hat bei dieſer Vorlage den 
Antrag gern die einmaligen Koſten von 400 Mark zu bewilligen und 
in der Vorlage die Worte „bei einem Koſtenaufwande von 2000 Mark“ 
zu ſtreichen. Geſchieht. 
die zu Weihnachten übliche Kollekte wegfallen zu laſſen, 
will dagegen die Kollekte beſtehen, dagegen die aufgeſtellten 100 Mark 
„zur beſſeren Verpflegung der Kinder an Feſttagen“ geſtrichen wiſſen. In 
einer ſich hieran ſchließenden Debatte wird die Unzuträglichkeit der 
Kollekte nachzuweiſen geſucht. Bei der Abſtimmung wird die Ma⸗ 
giſtratsvorlage, 100 Mark in den Etat aufzunehmen, angenommen; 
gleichzeitig ſoll der Magiſtrat um Aufhebung der Kollekte erſucht werden. 
zegen der vorgerückten Zeit wird aus der Verſammlung ein Antrag 
auf Vertagung der übrigen Vorlagen geſtellt; demſelben wird ſtattge⸗ 
geben. Schluß der öffentlichen Sitzung um ¼ 6 Uhr. 
geheime Sitzung. 

— (Schwurgericht.) Die auf heute angeſetzte erſte Schwurgerichts⸗ 
verhandlung wider den Arbeiter Adam Orzechowski, domicillos, wegen 
ſchweren Diebſtahls im Rückfall und vorſätzlicher Brandſtiftung, mußte 
auf Sonnabend den 11. ds. Mis. vertagt werden, da wegen der durch 
den geſtrigen Schneeſturm verurſachten Verkehrsſtockung ein Theil der ge⸗ 
ladenen Geſchworenen, ſowie die ſämmtlichen Zeugen nicht hatten ein⸗ 
treffen können. 

— (Coppernicus⸗Verein.) In der nächſten Sitzung, welche 
ausnahmsweiſe am Dienſtag den 7. Februar ſtattſindet, werden 
außer der Beſchlußfaſſung über das Coppernicus⸗Stipendium nur kleinere 
Mittheilungen erfolgen. 

— (Die Abnahme des Fiſchreichthums im Weichſel⸗ 
ſtro me) wird aus fachmänniſchen Kreiſen darauf zurückgeführt, daß 
durch die Regulirung des Strombettes die Sandbänke, welche früher als 
Laichplätze dienten, entfernt ſind, in zweiter Linie auch auf die Störung, 
welche durch den geſteigerten Dampferverkehr hervorgerufen wird. Die 
Regierung ſucht nun durch Bildung von Laichſchonrevieren dieſem Ab⸗ 
nehmen des Fiſchreichthums wirkſam zu begegnen. 

— (Auszeichnung.) Auf der ſechszehnten Allgemeinen Geflügel⸗ 
Ausſtellung der Cypria in Berlin erhielt Herr Kaufmann H. Netz hier⸗ 
ſelbſt die Silberne Staatsmedaille für ausgeſtellte Tauben. 

— (Stenographiſcher Verein.) Der hieſige Stolzeſche Steno⸗ 

raphiſche Verein hat am verfloſſenen Sonnabend in den Räumen des 
Victoria⸗Gartens ſein drittes Stiftungsfeſt gefeiert, welches in jeder Be⸗ 
iehung einen recht ſchönen und würdigen Verlauf nahm. Die zu dieſer 
Feier eingeladenen Gäſte waren trotz des ungünſtigen Wetters ſo zahl⸗ 
reich erſchienen, daß der geräumige Saal gefüllt war. Eingangs der 
ge wurde von einigen Vereinsmitgliedern die „Stolze⸗Hymne“ von 

ebie vorgetragen, worauf der Vorſitzende des Vereins, Herr Kaſernen⸗ 
inſpektor Kamecke, die Feſtrede hielt. Redner erörterte mit kurzen Worten 
die Bedeutung der Stenographie im Berufsleben, entwarf ein kurzes 
Lebensbild des genialen Erfinders der Kurzſchrift, Wilhelm Stolze, ſchil⸗ 
derte das unermüdliche Streben dieſes Altmeiſters der Stenographie, ſein 
Syſtem möglichſter Vervollkommnung entgegenzuführen, an hierauf 
einige ſtatiſtiſche Mittheilungen über die deutſche Parlamentsſtenographie, 
ſowie über den hieſigen Verein und ſchloß ſeine beifällig aufgenommene 
Rede mit den beſten Segenswünſchen für den kräftig aufblühenden 
Verein der Thorner Stenographen. Mit 16 Mitgliedern, ſo führte 
Redner aus, begann der hieſige Stenographiſche Verein vor drei Jahren 
I Thätigkeit, erreichte in kurzer Zeit die für derartige Vereine recht 
tattliche Anzahl von 40 Mitgliedern und zählt etwa 1 36, iſt 
ſomit immer noch der größte unter allen Stenographiſchen Vereinen in Oſt⸗, 
Weſtpreußen und Poſen. — Nächſtdem kamen mehrere muſikaliſch⸗dekla⸗ 
matoriſche Vorträge zur Aufführung: „Die Grenadiere von W. Heiſer, 
eine Piece für Bariton⸗Solo, „Welch' feurig Auge“, Scene und Duett 
aus der Oper „Das Nachtlager von Granada“ von Conradin Kreutzer 
und „Der goldene N en e ein komiſches Duett von Auguſt 
Schäfer. Den Schluß des erſten Theils des Programms bildete die Auf⸗ 
führung des a „Dr. Kranichs Sprechſtunde“, Schwank in I 
Akt von Adolp 


Bei Titel 6, 5 hat der Magiſtrat beſchloſſen 
der Ausſchuß 


Es folgt eine 


Reich. Sämmtliche Vorträge wurden mit großer Sicher⸗ 
heit und Präciſion vorgetragen und von den Feſttheilnehmern mit 
großem Beifall aufgenommen. Feſtkomitee und Vorſtand haben keine 
Mühe geſcheut, um den eingeladenen Gäſten einen recht angenehmen 
und genußreichen Abend zu bereiten. Dieſes iſt ihnen auch im vollſten 
Maße gelungen und wurden ſie bei dieſer ihrer Bemühung von mehreren 
Damen und Herren in liebenswürdiger Weiſe unterſtützt. An die 
Theateraufführung ſchloß ſich ein Tanzkränzchen an. Erſt in früher 
Morgenſtunde nahm das ſchöne Feſt ein Ende. 

— ar Vor einiger Zeit wurde in einem Schnapsladen 
eine Anecre⸗Savonet⸗Uhr einem Arbeitsburſchen als muthmaßlich geſtohlen 
abgenommen. Der Burſche hatte ſich damals ſchleunigſt ſalvirt, und erſt 
am Sonnabend Abend gelang es unſerer Polizei, ſeiner habhaft zu 
werden. Derſelbe, der Arbeiterburſche Bernhard Brandt, giebt befragt, 
wie er in den Beſitz jener Uhr gelangt ſei, die höchſt unglaubwürdige 
Erklärung ab, er habe am Abend vor jener erſten Entdeckung einen 
ſchwer betrunkenen Mann begleitet, derſelbe ſei mehrmals gefallen und 


habe dabei die Uhr verloren, er, Brandt, habe nun dieſelbe aufgehoben, 
um ſie ſpäter abzugeben. Die Uhr ſoll einem gewiſſen Kopke von der 
Mocker gehören. Die Sache gegen Brandt wird dem Staatsanwalt zur 
weiteren Verfolgung übergeben werden. — Die Arbeiterburſchen Guſtav 
Lange und Paul Eckloff wurden am Sonnabend verhaftet in dem Augen⸗ 
blicke, als ſie in dem Hauſe 244 aus dem Hausflurladen Filzhüte ſtehlen 
wollten. Bei der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß dieſelben aus dem⸗ 
ſelben Geſchäft vor 14 Tagen 14 Hüte geſtohlen haben. Sie hatten die 
Hüte damals am äußeren Kulmer Thor hinter der eiſernen Pforte ver⸗ 
ſteckt, fanden dieſelben aber am nächſten Morgen nicht mehr vor. Vor⸗ 
geſtern wollten ſie nun das rentable Geſchäft wiederholen, wurden aber 
dabei auf friſcher That ertappt. — Der Arbeiter Alb. Schultz wurde 
geſtern in dem P.ſchen Tanzlokale dabei betroffen, als er einem zweiten 
Arbeiter das Portemonnaie mit 40 Pf. Inhalt aus der Paletottaſche zu 
entwenden verſuchte. Der Dieb wurde durch die Militärpatrouille der 
Polizei zugeführt. 

— Gerkehrsſtockungen.) Durch das in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag in Begleitung eines orkanartigen Sturmes eingetre⸗ 
tene heftige Schneetreiben ſind namentlich in unſerer Provinz die Ver⸗ 
kehrsſtraßen hoch zugeſchneit und dadurch ſtellenweiſe unpaſſirbar gemacht. 
Am fühlbarſten iſt dieſe Verkehrsſtockung auf der Thorn⸗Inſterburger 
Bahn, da auf derſelben geſtern faſt der ganze Verkehr ruhen mußte, und 
auch heute noch ſtarke Unregelmäßigkeiten gemeldet werden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 16 Perſonen, darunter 
5 Bettler. 

— (Gefunden) wurde eine braune, roth gefütterte Reiſedecke auf 
ae Altſtädt. Markt und eine zweiſpännige Wagenbrade in der Gerechten⸗ 
traße. 

— (Die Spritzenmannſchaften), welche bei dem Löſchen des 
Feuers auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt thätig geweſen find und ſich am ver⸗ 
gangenen Sonnabend nicht zur Empfangnahme der Löſchgebühren auf 
dem Polizei⸗Commiſſariat gemeldet haben, werden nochmals auf morgen 
Nachmittag 5 Uhr beordert mit dem Hinweis, daß ſie bei Nichterſcheinen 
ihres Anſpruchs verluſtig gehen. 


Leibitſch, 5. Februar. (Concert.) Zu dem geſtern Abend im Saale 
des Herrn Miesler ſtattgehabten Concert, von Mitgliedern der Kapelle 
des Regiments Nr. 21 gegeben, hatte ſich trotz des großen Schneegeſtöbers 
ſowohl von hier wie auch aus der Umgegend ein recht zahlreicher Beſuch 
eingefunden. Derſelbe nahm die Concertvorträge ſehr beifällig auf und 
amüſirte ſich ebenſo an dem nach dem Concert arrangirten Tanzkränzchen. 

Gewinnliſte 
der 4. Klaſſe 177. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie: 
(ohne Gewähr.) 
14. Tag. Vormittags⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 30000 Mk. auf Nr. 49 028 172 653. 

2 Gewinne von 15 000 Mk. auf Nr. 81807 126 484 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 47 151. 

6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 8554 58 380 89 016 122 903 
137 164 154 751. 

29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 560 22216 26 994 29 323 
31243 44968 48226 48414 50962 68 996 71319 75 289 78 786 83 074 
98 413 102 668 103 896 113 695 116 141 121258 121924 124 149 
126 815 140 436 158 863 158 901 166 058 172 708 174 325 187 802. 

23 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3229 8535 17 934 24531 
55 974 60 541 62 822 63 239 67000 76 401 80 515 80 723 82 950 
103 432 108994 109 418 109 490 114519 144 678 162 662 175 628 
183 620 185 269. 

44 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 462 13 846 13 879 14 324 19 665 
19794 20826 21828 27010 33810 35 460 36 082 39 866 43 578 52 484 
60176 70816 71710 77674 85010 85 079 85 308 86 357 87 293 89 769 
89 923 90 560 100 852 100 873 120 778 138 630 145 571 145 754 
148 332 156 702 156 820 161712 169 231 178 109 178 849 179 220 
181783 186 094 189 432. 

Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 100000 Mk. auf Nr. 184 105. 

3 Gewinne von 15 000 Mk. auf Nr. 30 640 76 414 182 708. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 31830 54 726 82 626 103 893. 

34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6529 28 615 31186 38 374 
38 799 43 428 45 934 47 654 58 288 62305 67 143 68 877 69 792 74365 
77 517 81015 84 181 98 494 105 360 113 025 113 165 121005 122 009 
131062 139 984 141004 142 569 146 607 147 723 163 116 166 090 
171 175 173 242. 

37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3681 17761 19911 25 104 
26 208 29 953 33 997 35 683 42 682 51 936 56 064 57 030 58 022 59 806 
69 712 74 209 88 680 106 581 110 671 114 536 119 755 127 291 137281 
137653 139139 139 754 144 154 164 897 167 710 168 410 172 096 
176 011 176 226 176 799 178 939 180 761 188 243. 

0 34 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 8690 21574 24849 26 089 
31007 37001 45 738 50697 52 475 53 889 54897 54871 59 983 
64816 65 803 69 896 71068 90 843 94 334 100 043 107 249 112993 
116 641 117624 119 865 123 640 123 807 131011 134 739 149 707 
153 340 157 259 180015 185 199. 

5 Mannigfaltiges. 

(Schneeſturm.) In Wolhynien (Rußland) hat ein fürchterlicher 
Schneeſturm ſtattgefunden, zahlreiche Dörfer ſind verſchneit, die Kom⸗ 
munikation iſt total gehemmt. Viele Menſchenleben ſind dem Schnee⸗ 
ſturm zum Opfer gefallen. 

Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe.“ 

(Wolffs Telegraphenbureau.) 

Berlin, den 6. Februar. Im Reichstag ſagte Fürſt 
Bismarck: Was vor Jahr und Tag über die Geſammtlage 
Europas geſagt iſt, daran hat ſich ſeitdem wenig geändert. 
Seit der Wahl eines friedlichen Präſidenten in Frankreich 
ſind dort die Aspecten friedlicher, auch bezüglich Rußlands 
bin ich noch der Meinung, wir haben keinen Angriff von 
Rußland zu beſorgen. 
Preßauslaſſungen beurtheilen. 

Fir die Redaktion verautwortlid: Banl Dombromwstiim Thom 


elegraphiſcher Berliner Borjen:Bericht. 
6. Febr.] 4. Febr. 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 173—75173—75 
Mascha 8 Tag J178— 178 
Ruſſiſche 5 %/, Anleihe von 18777̃² 7. [ 96-75] 97-50 
Polniſche Pfandbriefe 5% h... 53-40] 53—50 
zn iquidationspfandbriefe . 48— 48— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 96—101 97-80 
5 Pfandbriefe 4% J102—70 102-90 
eherrei hiſche Banknoten J160—50 160—60 
Weizen gelber: April⸗Mai En 167—50 | 168— 
uni⸗Juli u. 172—50 | 173— 
lofo in Newyorf . 90—25 90 — 
Roggen: loko 116— 1117— 
April⸗ Mai 121—70 | 122—70 
Mai⸗Jun i 123—75123—75 
Juni⸗Juli 126— 126—75 
Rüböl: April-Mai . 46— 46—10 
Septbr.⸗Octbr. : 46—60| 46-60 
Spiritus: loko verſteueerrt 98-30 98—40 
„ [310 310 
April⸗Mai verſteuert EHER 99—70] 99-70 
ai⸗Juni 100-40 100—40 


Biskont 3 pCt., Lombardzinsfuß EVA pCt. re p. 4. pCt. 


Barometer The Windrich⸗ 
0 tung und 
mm. 9 Stärke 


rm. 
5. Februar 2.2 


6. Februar 


an darf die Lage nicht nach den 


oe 
W 


rn an ... tech TEr 


Geſtern Morgen 7 Uhr ſtarb 
unſer lieber guter 6 


im Alter von 11 Jahren 3 Monaten. 
Thorn den 6. Februar 1888. 

Die tiefbetrübten Eltern 

Benno Richter u. Frau. 


Bekanntmachung. 
gu BEE der Lieferung der für das 
ieſige Garniſon⸗Lazareth vom 1. April 1888 
is Ende März 1889 erforderlichen Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe iſt auf den 15. Fer 
bruar 1888 Vormittags 10 Uhr Sub⸗ 
miſſionstermin im diesſeitigen Geſchäfts⸗ 
zimmer, woſelbſt auch die Bedingungen zur 
bp tar ausliegen, anberaumt. 
erner 
am 16. Februar 1888 Vormittags 10 Uhr 
ebendaſelbſt Termin zur Vergebung des 
Ankaufs der Brotreſte, Küchenabgänge, 
Knochen, alten Lagerſtrohs, ſowie Lieferung 
des Eisbedarfs und 
um 11 Uhr findet der Verkauf gegen 
leich baare Bezahlung von altem Eiſen, 
Zinn, Lumpen, eichenen Bohlen pp. ſtatt. 
Garniſon⸗Lazareth. 


Bekanntmachung. 

An unſerer Knaben ⸗Mittelſchule iſt 
die Stelle des Conrectors vom 1. April 
1888 ab neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 2400 Mk. 
und ſteigt in vier vierjährigen Perioden 
um je 150 Mk. bis auf 3000 Mk. 

Bewerber, welche die Rectoratsprüfung 
für Mittelſchulen beſtanden haben und die 
Befähigung zum Unterricht im Franzöſiſchen 
beſitzen, werden erſucht, ihre Meldungen, 
unter Beifügung der Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bis zum 1. März 1888 bei 
uns einzureichen. 

Thorn den 2. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Januar / März cr. reſp. für die 
Monate Januar und Februar wird 

in der höheren und Bürger: 

Töchterſchule 
am Dienſtag den 7. d. Mts. 
von Morgens 8, Uhr ab, 

in der Knaben⸗Mittelſchule 

am Mittwoch den 8. d. Mts. 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab 
erfolgen. 2 
Thorn den 2. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des von dem früheren 
Ziegelmeiſter genutzten Kämpenlandes von 
ca. 1 ha Größe unterhalb des Spielplatzes 
im Ziegeleipark auf die Zeit von jetzt bis 
um 11. November 1892 haben wir einen 
Bisitationdtermin auf 

Dienftag den 7. Februar cr. 

5 Vormittags 9 Uhr 

im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes 
angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tungsbedingungen in unſerm Bureau 1 
eingeſehen oder von da gegen Erſtattung 
der Kopialien abſchriftlich bezogen werden 
können. 

Der Kommandojäger Weigel iſt beauf⸗ 
tragt, die Pachtfläche auf Verlangen in 
ihren Grenzen vorzuzeigen. 

Thorn den 25. Nack 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der zwiſchen dem Walde 
ge der Ulanenkaſerne und der Neu⸗ 
Weißhöfer Feldmark belegenen, ca. 2,7058 ha 
großen Landparzelle (ſogenannte Trifft), 
auf die Zeit vom 1. April d. J. bis 11. 
November 1892 haben wir einen Lizitations⸗ 


termin auf 
Dienftag den 7. Februar cr. 
ormittags 10 Uhr 
im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes 
angeſetzt, wozu wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen vorher in unſerem Bureau 1 
eingeſehen, auch von da gegen Erſtattung 
der Kopialien abſchriftlich bezogen werden 
können. 

Der Kommandojäger Weigel iſt beauf⸗ 
tragt, die qu. Fläche auf Verlangen örtlich 
in ihren Grenzen vorzuzeigen. 

Thorn den 35. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Fiſchereinutzung 
in dem halben rechtsſeitigen Weichſelſtrome 
vom 1. April d. J. bis 1. April 1891, 
und zwar: 5 

a) von der Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze 
beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel einſchließlich, 

b) von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Inſel Korzeniec 

haben wir einen neuen Bietungstermin auf 

Dienstag den 7. Februar cr. 

Vormittags 11 Uhr 5 

im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes 

unter Zugrundelegung der bisherigen Pacht⸗ 

bedingungen, welche in unſerem Bureau 1 

A e werden können, angeſetzt. 
Thorn den 20. Januar 1888. 
Der Magiſtrat. 
Großes und f 
billigſtes Sarglager 
ſowie Ausſtattungen empfehle geneigter 


Beachtung. . Koerner, 
; Bäckerſtraße 227. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


Am 8. Februar 1888 von Porm. 11 Ahr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus in Podgorz vom diesjährigen Einſchlag 
aus dem Schutzbezirk Karſchau, Jag. 17a: 


50 Stück Bauholz III. V. Kl.; 
aus dem Schutzbezirk Rudak, Jag. 84 b: 
40 Stück Bauholz III.— V. Kl.; 
aus dem Schutzbezirk Lugau, Jag. 257: 
153 Stück Bauholz III. — V. Kl., 39 Stück Bohlſtämme und 3 Stangen J. Kl., 
und zwar das Bauholz in je einem Looſe jagenweiſe; 
aus den Schutzbezirken Schirpitz und Ruhheide: 
diverſe Brennhölzer, darunter 2 Mtr. langes Pfahlholz 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkauſsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Nendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 3. Februar 1888. 


Der Gberförſter 


Gensert. 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kir ſchgrund 
Neg.⸗Bez. Bromberg. 


Am 10. Februar 1888 von Pormittags 9 Uhr ab 


ſollen im Glim m'ſchen Gaſthauſe in Hopfengarten 
I. aus dem diesjährigen Einſchlage: 
1. Belauf Elſendorf, Jagen 46 b: 
166 Stück Kiefern-Rundholz IV. Klaſſe. 
Rundholz V. glaſſe; 
2. Belauf Kirſchgrund, Jagen 49: 149 Stück Kiefern-Rundholz V. Klaſſe, 
203 Stück Kiefern Rundholz IV. Klaſſe; 
3. Belauf Brühlsdorf, Jagen 39 (Durchforſtung): 400 Stück Kiefern⸗Stangen 
IV. Klaſſe, 550 Stück Kiefern-Stangen VII. Klaſſe. 
aus dem Einſchlage des abgelaufenen 200 . alten: 
617 Rmtr. 


150 Stück Kiefern-Rundholz V. Klaſſe, 


Jagen 73: 86 Stück Kiefern⸗ 


Belauf Elſendorf aus den beiden Schlägen Jagen 68 und 73: 

Kiefern⸗Kloben 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Eichenau den 4. Februar 1888. 

Der OGberſörſter 
von Alt-Stutterheim. 


Der beste lösliche Cacao 


ist 


Blooker’s 
holländischer Cacao 


derselbe ist 


mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, 
von wissenschaftlichen Autoritäten empfohlen, 
überall vorräthig. 


Es wird dringend vor den vielen, jetzt mit marktschreierischer Reklame 
in den Handel gebrachten geringeren Qualitäten gewarnt. 

Wer zum ersten Mal Cacao kauft, fordere nur Blooker’s 
holländischen Cacao, da er sonst als-Nichtkenner leicht eine geringere 
Waare bekommt, welche ihren Zweck vollständig verfehlt i 


J. & C'. Blooker. 
off 8 M des Königs von Spanien 
Amsterdam. 


Eugroslagerin Berlin bei Wilhelm Ludwig Schmidt, NW. Schiffbauerdamm 16, 


d 
SE 


Buchdruckerei C. Dombrowski 


Katharinenstrasse 204 TH 0 R N Katharinenstrasse 204. 


Kaufmännische 
Formulare 


aller Art 
als: Preis- Courante, Facturen, Notes, 
Rechnungen, Avise, Lieferscheine, Be- 
stellzettel, Briefbogen, Mittheilungen, 
Quittungen, Wechsel formulare, Adress- 
karten, Postkarten, Postpacketadressen, 
Begleitzettel etc. etc. 
werden bei promptester Lieferung in sauberster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen angefertigt. 


4 n 4 
d. e 
2 Nar * 


* 


An 


„ 


ar 


— 


Oeffentliche 
Zwangsuerſteigerung. 


Donnerſtag den 9. Februar cr. 
Vormittags 9 = 
werde ich auf dem hieſigen Marktplatze: 
zwei gute Arbeitspferde und 
einen guten 4“ Arbeitswagen 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
im Wege der Zwangsvollſtreckung verſteigern. 
Kulmſee, den 5. Februar 1888. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


908999990986 
E. Krüger, Eifdhlermftr. 


Groß- Mocker 
in der Nähe des neuſt. Kirchhoſes 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Bau- und Möbelarbeiter 
ſowie 

2 Kürgen. 3 

Reparaturen ſchuell und billig. 


Neunaugen: 
Rieſen 7,50 Mk. 
Mittel 4.50 Mk. 
in beſter Qualität, offerirt 

Joh. Schwartz, 
Unterſchloß a. W. b. Mewe. 


3 Söhne ord. Eltern nehme von gleich als 
Lehrlinge an. Putschbach, Schloſſermſtr. 


pro Schock ab hier, 


Fahnen, Abzeichen für Vereine, 
Flaggen für Behörden, 
Altarbekleidungen, Stickereien, 
jeder Art liefert 
Franz Reinecke, Hannover. 


Die Pianinofabrik 


von 


G. HOFFMANN, 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulanteſten Bedingungen, ſchon 
von 390 M. an. Theilzahlungen bereits von 
10 M. per Monat. Gebrauchte Pianinos 
nehme in Zahlung. Preiscourante gratis 

und franko. 


für den Verkauf von geſetzlich 
erlaubten Prämienlooſen bei 
guter Proviſion eventl. feſtem 
Gehalt. Offerten unter B. A. an 
die Expedition der Theater Nach— 
richten, Berlin, Behrenſtraße 52. 
Auflage 344,000; das verbreitetſte 
aller dentſchen Blätter überhaupt, 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 

in zwölf fremden Sprachen. 8 
Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich er- 
ſcheinen zwei Num⸗ 
mern. Preis viertel⸗ 
jährlich M. 1.25 — 75 
Kr. Jährlich er⸗ 

ſcheinen: 


— ᷑ — —ꝛ——ꝛ53öꝛ—ßX«ʒZ—-¶ſſ un 


letten und Handar⸗ 
** beiten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit Beſchreibung, welche 
das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 
arbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
— Probe⸗Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 

Str. 38; Wien 1, Operngaſſe 3. 


Ein Verſuch iſt überzeugend!!! 


Qualitäts - Cigarren 
empfehle allen Rauchern für die 
Hälfte des wirklichen Werthes. 
Descanſo, Sum., Dom., Braſ. pr. 100 
St. Mk. 4,50, Flor de Lobo, R. Fel. 
Braſ. pr. 100 St. Mk. 4,80, Lindeza, 
Rein Cuba, pr. 100 St. Mk. 6,— 
Carvajal, rein Havanna pr. 100 St. 
Mk. 6,—, Flor Alvarez, rein Havanna, 
pr. 100 St. 6,50, Corone de ora, rein Ha⸗ 
vanna, pr. 100 St. Mk. 7,—, Joſe 
Lopez, rein Havanna, pr. 100 St. Mk., 
7.50, Salud, rein Havanna, pr. 100 
St. Mk. 8,—, Nina 1 rein Ha⸗ 
vanna, pr. 100 St. Mk. 9.—, Univerſo, 
rein Havanna, pr. 100 St. Mk. 12,— 

Ich übernehme Garantie für die 
Reinheit obiger Marken und verſende 
Proben v. 100 Stck. gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages. 
Von 300 Stck. ab franko Lieferung, 
auch wird etwa Nichtkonvenirendes be⸗ 
reitwilligſt zurückgenommen. Verſand⸗ 
Comtoir feiner Qualitäts⸗Cigarren. 
Bernhard Silbernagel, 
Berlin C., Königſtr. 29. 


Mieths Kontrakte 


zu haben bei €. Dombrowski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienſtag 
Herren-Abend 


im Schützenhauſe. 


Ausverkauf. 


Das zur paul Meyer'ſchen Konkurs 
maſſe gehörige 


Manrenlager, 


beſtehend aus 


Kurz und Wollwaaren 


wird zu Taxpreiſen ausverkauft. 
F. Gerbis, 
Konkursverwalter. 


Marienburger 


Schloßbau⸗ 


Ziehung am 17.— 19. April cr 
Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90 600 Mark: 
Rooie A 3,25 Mk., halbe Antheilloſe 
à 1,80 Mk., nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 

zu beziehen von 


C. Dombrowski-Thorn, 


Katharinenstrasse 204. 

1 auch 2 jüngere Penſionäre finden von 
ſogl. od. 3 famil. Aufn.; auch ſteht au 
Wunſch Mufitunter. zu Gebote. Anmeld⸗ 
bald. erb. H. Dudek, Thorn, Gerſtenſtr. 98 lll. 


1 Ziehralle 


verkauft billig K. Dröse's-Garten. 


Unthskeller. 


Dienſtag den 7. Februar cr.: 
Zweites großes 


Kappenfeſt. 


2 Concert 


ö (Kap. des Inf.⸗Reg. Nr. 21.) 
Turoler Kapelle im Nat. Koſtüm. 
Kinder⸗ Symphonie im Koſtüm. 
x ꝛc. 
Kappen Wer re aratis. 
nfang 8 Uhr. 
Entree 30 Pf. 


FE enkrone 
N ‚ur akt 1.2. 
„Sonnabend den 
II. Februar 


Grosser 


Masken - Ball. 


1 Dienſtag 
g den 14. Februar: 


Grosser Fastnachts-Ball. 


Alles Nähere die Zettel. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


C. Hempler. 
Schillerſtraße 129 


24 Nummern mit Toi⸗iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 


nebſt Waſſerleitung, vom 1. April d. Js. 
zu vermiethen. 6. Scheda. 
Ind 4 neuen Hauſe J Treppe vorn 
find 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu 
behör billig zu vermiethen. 1 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Eine renovirte Wohnung 
von 2—3 Zim. von ſofort od. I. April zu 
verm. Bromb. Vorſt. Nr. 14. C. Hemplel⸗ 


1 Wohnung beit. aus 3 Zim. 2 kl. Neben 
Bim,, heller Küche u. allem Zubehör zu 
vermiethen Bäckerſtraße 212. 
in großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 


ache 19 WE 


2 möbl. Zim. billig an 1 od. 2 Herren zu verm. 
Fm gut möbl. Zimmer nebit Nabinet ſſt 
von ſogleich oder ſpäter Tuchmacher⸗ 
ſtraße 173 zu vermiethen. 

Eine größere Wohnung von ſofort od. 
1. April. zu verm. H. Thiele, Mocker. 
2 kl. Wohn., je 108 Mk., zu vermiethen. 

R. Dröse's-Garten. 
Eine Stube ohne Küche zu vermiethen. 
Bäckerſtr. 21 
erberſtr. 287. 


in möbl. Zimmer zu verm. 
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